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Dem
Durchlauchtigſten Furſten und

Herrn,

Herrn
Carl Auguſt,

Herzoge zu Sachſen,

Julich, Cleve und Berg, auch
Engern und Weſtphalen, Landgrafen in
Thuringei/ Marggrafen zur edieiſſen, ge
furſteten Ghrafen zu. Henneberg, Grafen

zu der Mark und Ravensberg, Herrn

zu Ravenſtein rc. ac.

Meinem gnadigſten Furſten

und Herrn.





Durchlauchtigſter Herzog,
c.

Gnadigſter Furſt und Herr,

Law. Horhfrſtl. DurchlauchtC hohem Furſtenhauſe habe

36 Jahre hindurch mit meiner we
nigen Wiſſenſchaft in exercitüs treu

unterthanigſt zu dienen das Gluck

gehabt.
2 q

t.
z* Hohhſtdie fahe ſind die auf

gehende Sonne im Lande, ſo von der

Gnade GoOttes begabt und erleuch—

tet zu ſeiner Zeit gewartigt wird.
Meine Wunſche fur Dero gegen—

u—

A.s wartig



wartig und kunftig Hochſtes Wohl

ſind ein ſo eifriges als ſtets devotes

Opfer bey meinen ſich nelgenden

Jahren; habeich in ſolchen nicht die
Gnade und das Gluck, Hochſt de—
nenſelben mit meinem ſqavoir
unterthanigſt aufzuwarten: ſo neh—

men Ew. Hochfurſtl. Durcu
urht

Gnaden auf, dio ich. Hochſt de—
wenigſtens dieſe geringe Blatterin

nenſelben ſubruſſeſt zueigne; mit
devotion erſterbend

2144
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Ew. Hochfurſtl. Durchl.

1 4n 2. ult Il J G2
Werimnar,

den z Septenmbr. 1764... 75
us

dnterthanigſt treugrhorſamfier Viener,

GS. C. F. Weiſchner.
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Vorbericht.
ws laſſen ſich von allen Wiſſenſchaf—

E ten Vucher ſchreiben; aber laf.

ſen ſich nicht alle aus denſelben erlernen.
Einen ſolchen concept bitte ich mir vor—

aus von dieſem Werkgen ſich zu machen;
denn ich bin nicht willens, einen zu leh
ken, mit Dinte „Feder und Papier zu
fechten, glaube auch nicht, daß ich mei—

nen Vokgangern etwas zuvor thun wer—
de, welche ganze opera vom Fechten ge

ſchrieben, gelehrter Leute ſtilum gebor
get, und doch nichts weiter gethan, als
die Hauptwetke verdunkelt haben. Das

X 4 edle



Vorbericht.
edle Fechten beſtehet aus einer ſinnlichen,

meiſtentheils aber handgriflichen Wiſſen
ſchaft, ohne welche die erſtere wenig oder

nichts hilft: denn was nutzet es, ein
Ding zu wiſſen und nicht practiciren zu
konnen. Es mag ſich ein auror Muhe
geben wie er will, ſo wird er doch nicht
vermogend ſeyn, durch deſcriptiones den

Handgriff in der Kunſt zu demonſtriren,
Ich kan hierbey nicht umhin, mich vieler

Leute, welche nur ſo mittehmaſige Lieb—
haber der courage geweſen ſind, zu erin

nern, die mir etliche Bogen arcana, ſo
ſie beym Abſchiede von Academien von
ihren muitres. fur etliche Dueaten, als

einen paſſe- par.tout, bekommen, in Ver
trauen gezeiget, und ſo hoch, als einen
Zettel von der Paſſauer-Kunſt aſtimiret
haben. Wenn ich nun ein paar Rap

piere hervorgeſuchet, die lectiones erſt
vom Zettel habe. abgeleſen, und auf mich

jedoch



Vorbericht.

jedoch ohne die Bloſe zu geben, probiren
laſſen wollen, ſo haben ſie geſtanden, wie

Butter an der Sonnen. Man kan ſich
von einem guten Fechtbuche weiter keine

avyantage verheiſſen, als daß man einem

Liebhaber, ſo aber ſchon muß gelernet
haben, eine ſyſtematiſche Ordnung vom
Fechten macht, die terminos technicos,

und was er ſonſten auf dem Boden ge—
lernet hat, der memorie deſto beſſer im-

primiret, welches von einem ruden mai—
tre, der nicht ſeinen Namen ſchreiben kan,

und von nichts als Todtſchlag zu reden
weis, ſchlecht zu begreifen iſt. Meine
intention bey dieſen Blattern wird ex
contentis leicht zu erſehen ſeyn, und ein

Liebhaber, der allbereits ſo viel vom Fech

ten kan, daß er weis, was diametrale,
oder gerade, angulare oder Winkelſtoſſe,

und paraden, desgleichen perpendiem
laire Ausfalle.ſind, wird den Nuten ſpu

ren.



Vorbericht.

ren. Es iſt das Fechten rine Kunſt,
wodurch man im Fall der Noth, ſeinen

Feind abhaltend, Leben und Ehre retten

kan. Jch muß aber hierbey des alten
Sprichworts nicht vergeſſen: non cui—
vis homini licet adire Corinthum. Um
ter hunderten giebt es kaum zrhen, ſo ſich
zu dieſem metier ſchicken, ſich eine rechte

idée davon machen, und es ſohrie zu ge
brauchen wiſſen. Jn 2. zu bis 4. Mor
naten, auch oft in einem Jahr, laſſet ſich
nicht viel lernen, und es iſt unſtreitig, daß

es eines der ſchwereſten erercitien des
Leibes iſt, nemlich ſo viel Geſchicklichkeit
zu erlangen, um mit Gewißheit treffen
und pariren zu konnen. Ein Tanzmei
ſter iſt weiter mit nichts beſchaftiget als
eine Perſon in eine ſolche politur zu ſetzen,

die angenehm und nicht affecrirt ausſie

het, und durch. lange Nebung erlangen

endlich die Fuſfe adereſſe unb Geſchwin

digkeit.



Vorbericht.

digkeit. Die cadence, ſo etwas ſinnli
ches iſt, iſt leicht mit dem porte- bras
und den pas zu accordiren.

Ein Bereuter mit Zaume und Gebiſſe,
Schenkel und Ruthe, appliciret dem
Pferde gewiſſe lectiones und Hulfen, ſo
ſelbiges gleichſam die Natur annehmen
heiſſet. Ein Fechter aber hat weit mehr,
wie beyde, zu thun, wenn er alles weis,
auch alles, was zum Fechten requiriret
wird, machen kan, hat aber einen contre-
part por ſich, der ſich nichts will applici-
ren laſſen, ja alle deſſeins durch contre-
lectiones zernichtet und verhindert. Denn
es iſt richtig, daß keine lection im Fech
ten ſo vortreſtich, dagegen nicht eine con-
trelection zu machen ware; daher wird
gewiß keine geringe Geſchicklichkeit erfor
dert, ſich zu wehren, und den andern zu
bleſſiren, oder wenigſtens im reſpecte zu
halten. Es iſt nur ein fingerbreites
Stuckgen Eiſen, ſo den ganzen Leib, ſo
groß und breit er iſt, defendiren, die fu-
rie des allerbrutalſten Feindes bandigen,
und das Leben erhalten muß. Kurz, die—

ſes



Vorbericht.

ſes dienet zu einem inſtrumento vitae
et necis, dem, der es vernunftig und ge—
ſchickt zu gebrauchen weis. Es iſt ubri
gens dieſes Werkgen nicht fur maitres
gefertiget, denn dieſen liegt ob, ſelbſten
nachzuſinnen und zu arbeiten, wohl aber
fur hieſige adeliche und andere Jugend,
die bey Hofe und beym Gymnalio illu-
ſtri auf gnadigſter Herrſchaft Koſten ge—

ubet wird, damit ſolche das, was ſie ler—
net, in gutem Gedachtnis erhalten moge.

IJndzwiſchen hoffe ich, daß denen, ſo na
derer beruhmten Herren Kreusler me—
thode unterrichtet ſind, dieſe kurze Sabe,
zumal wenn die dazü gehorige, ſchon fer—
tige, accurat gezeichiiete polituren, viel
leicht in Kupfer geſtochen, noch heraus
und dazu kommen ſolten, nicht ünange
nehm ſeyn werden. Womit ich mich
nach Standesgebuhr dem Leſer empfehle.
Weimar den 1 Sept. 1764.

S: C. S. weiſchner,
g. S. Hauptin. beym lobl. Landregiment.

I—
Cap.



Cap. J.
Von der zum Fechten auf den
Stoß erforderlichen poſitur, ſowohl

im ſtehen als ausfallen.

J Woine naturliche und ungezwungene Stel
—fung iſt' ein Hauptrequiſitum zum
 Fechten, und ſoll folgendergeſtalt be

ſthaffen ſeyn:“ man bieget den hintern Fuß
etwas auswarts, ſowohl um der Bequem»
als Jierlichkeit willen, ingleichen auch den
vorderſten Fuß, jedoch nicht ſo ſehr wie den
hinterſten; denn ein ganz ſteifer ſowohl, als
ein allzutiefgebogener Vorderfuß iſt zu ge-
ſchwinden Ausfallen ungeſchickt. Die diſtana
muß naturlich ſeyn, und wird dergeſtalt ge—

macht: man ſtelle des vordern Fuſſes Abſat
gegen des hintern Fuſſes Abſatz, wende ſich
ſofort mit dem rechten auf den Ballen, ſo,
daß der rechte Fuß verkehrt zu ſtehen kommt,
und auf dieſem Flecke, wo der vorderſte Abſat

A ſtehet,



2 Uebungen
ſtehet, wende man den Fuß wieder in gerade
Stellung, ſo iſt eines jeden Menſchen Stel
lung, der Lange nach aus 2 Schuh beſtehend,
naturlich und bequem. Den Austrit von
der Stellung thut man nicht uber einen ſtar—
ken Schuh, mithin wird der Austrit 4 Schuh
lang, und ſoll von rechtswegen in demſelben
der Ellnbogen, die Knieſcheibe und Spitze des
Schuhes eine perpendicular. odet ſenkrechtt
linie ausmachen, wobey hauptſachlich zu ob—
ſerviren, daß man allemal ſowohl im Ausfalle,
als Stande, Abſatz gleich lieget: widrigenfals
man gar leichte das Gleichgewichte verliehren
und gefallet werden kan. Zudem ſehen auch
die krummen Austritte ſehr ubel aus. Die
Stellung des untern Leibes muß etwas einge
ſchrankt ſeyn, dieweilen ſelbige unterſchiedli—
chen gefahrlichen attaquen exponiret iſt. Die
VBruſt muß ſchmal, frey und ungezwungen ſeyn.
Der Degen in der Fauſt (mit einen geſteiften
Arm, aber dem vordern Gelenke, wo oig Hand
anfangt, etwas gebogen) muß in der Wendung
zwiſchen quarte und tertie, daſi der Daum
mit der Klinge diametral iſt, mit etwas erho
heter Spitze, liegen, damit der Feind nicht im
mer dier Schwache hat. Der Kopf muß mun
ter und frey herausſtehen, die linke Hand aber
dem Geſicht gegen uber gehalten werden, da
mit man im Falle was pariren kan.nui

Cap.

D
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auf dem Fechtboden. 3

Casp. II.ü

Von Abtheilung des Degens
und der menſur.

CNer Degen hat 4 Theile, nemlich die ganze

 Starke, halbe Starke, halbe Schwache,
und ganze Schwache. Hierzu gehoret eine
ungemeine connoiſanee; denn wer dieſe, nebſt
der meullur, worunter die rechte diſtanz; ent
weder zu offendiren oder ſich zu defenidiren,
verſtanden wird, hat, kan ſich einen Fechter
heiſſen. Jm Lager ſollen die Fechtende dahin
ſehen daß ſie mit des Degens halber Schwü-
che gegen halbe Schwache liegen; wornach ſie
die menſur auch mit den Fuſſen einzurichten
haben.. Die Kentniß der menſur und des
Vegens iſt eine Sache, die man bloß durch die
Uebung am beſten begreifen lernet, und halte
ich unnothig, andern Fechtbuchern ihre termi-
nos abzulehnen, die ſehr vieles von der latun
diſtrieta, ſtrieta, anguſta, weiten oder engeti
menſur geſchrieben; denn es iſt eine ausge;
machte Sache, daß, ſowohl der, ſo allzuwelt,
als auch der, ſo allzunahe iſt, nichts ausrichtol,
und wollen hierzu die lateiniſche, franzoſntnn
und italianiſche pappierne Regeln wenig der

oder das ſcavgir faire nierinnen ſelbſt findez
fen, wenn man nicht peu a peu den Handgrur.

A 2  rwre



4* Uebungen un
welches durch fleiſiges Lectivnnehmen, ſtoſſen

an der Wand, und contrafechten geſchiehet.

NB. Wer eine Gewisheit à deſſein zu tref
fen und zu pariren erlangen will, bediene

ſich des ſtoſſens und. parirens an-der
Waand, es iſt die grundlichſte Art und—

das einzige Mittel die menſur kennen  zu
lernen, und .einen richtigen. point de vone;

»zu nehmen, auſſer dieſem erlanget man
 ſonſt ſehr ſpate die ſo ſehr nothige Gen,
2. wisheit. vid. Cap. XXVI.  a. .4

—ièedieDe 1 n eiν vα νïνανα
Cap. m.e9

Von den Bewegungen der Fauſt

in Steoſſen oder pariren.
ie auiEe ſuid z Hauptbeweaungeni anr roſfech

Xa tten, Seeuiuda., Tertia und Chuurta?! Zwoi

ſchen Ouarte und Tertie iſt vint  medium, ſo
man halb Tertĩelund halb Quhrte heiſſet, ivelu
ches man aber nür!im Lagor gebrauehet. Voo
Akters hat man auth die motidnem. primam

wabt;, welche aber nicht mehr miode ·iſt; unden
nur im Huuen, beh Aurziehung des Degen
im Großfechten kelnen: Miſen! haty ſonndern

84ä adhiĩ.



auf dem Fechtboden. 5
cadbihitet:wird.  Dieſe drey Hauptbewegun.
gen dienen ſowohl zum beleidigen, als verthei
digen, und .iſt es eine unſtreitige Regel: wo
mit dieh einer abgreift, damit wehre dich.
Suchet dich reingr in tertie anzugreifen, ſo
defendire dich mit; dem nemlichen mouvement.

und ſo weiter, durch alle Bewegungen, wel—
iches. der ſicherſte und leichteſte Weg iſt, jedoch
auch nicht, andere Nebenparaden, ſo durch ca—
garionas Winkelſatze oder Zirkel geſchehen,
u vrrachten ;Pavonian ſeinem Orte ſoll ge
dacht  werdenti ſt ſor

l  e uuJcut. n etn I S
vf rut.nnaunt  nt bn. 9—
zutti n Vor J— i den Bloſen, I

e
onni ſor m Meüſchen!zu treffen.
Ge ſſnd  drih VBioſen ſhalt uan wilt aemn

z

wvr Seitengewehre in politur liegt, nemlich
Auſfernalb/ innerhulb und vengen.: Auſſer detien
find kllue meht, und wer dleie gegen allt Fulle,
ſin gebunrenderlnſeht zu weiter, auch nicht zu
enherrſenur  vder· Bewegung mit der Hand
ijnadẽtenaden ddenn,/ wirn:nicht leicht weberkWal

von einem mniitliunfin  och! eincun Fechter. ge

troffen werden. Man machet abtr noch eine

qe Az divi-



6* Uebungen
divion der Bloſen. Die erſteren find, ſo
man ordentlich durchs Lager, Belegungen,
Finten und Ausſtoſſe geben muß;  die andern
ſind aber, ſo man einem nur betruglicher Weiſe
giebt, daß man ihn deſto beſſer trumpfen kan;
welches leztere ſonſten ehiamatiren geheiſſen
wird, und auten efkeer thut, wenn man es
recht verſtehet. Es iſt zu verwundern, daß
ofters welche, die ziemlich fechten gelernet, von
naturaliſten bleſſiret werden, und wohl noch
darzu ſagen, es ware mit dergleichen Art Leu
ten eine ganz andere Beſchaffenheit zufechten;
da doch nicht zu leugnen, daß ein naturaliſt
keine andere Bloſe findet, wohin er ſtechen
kan, als oberwehnte drey; er komme auch ſo
weitlauftig und ſo enge, als er will und kan.
Wenn man einen naturaliſten die menſur nicht
uberſchreiten laſſet, ſtatt enger. Bloſen nur
groſe Oefnungen  giebt, damit er fein plump
einfahren kan, und gegen ihn nicht viel ein

uen, ſondern Vindungen, qhalbe Stoſſe nd
dergleichen trruamina, wie nicht weniger br e
Durchbrechungen oder Klingenwinden verſu
chet;: ſo iſts eine bagntelle, ihn zinuberwaltigen.
Ueberdiß iſt die allerglucktichite rogal, wenn
man, ſo oft ein naturaliſt einen ſtoſſet, mit
dem pariren ſogleich einrucket, wodurch nan

ihm gewiß alle reſolution benint.

nue

Cap.1—



auf dem Fechtboden. 7

Cap. V.
Von avanciren, attiriren, eami-

niren, und retiriren.
Man muß allemal mit dem vordern Fuſſe
b und Nachſetzen des hintern in der di—
ſtanz und Geſtalt einrucken, wie man in der
poſitur zu liegen pfleget, damit man ſicher und
vbedeckt bleibet, nach Beſchaffenheit des Fein
ves, langſam und unvermerkt, oder ſchnell.
Bey Bindungen pfteget man etwas behutſamer

zu marchiren, als bey Finten, welche leztere,
wenn man vorhero den Feind probiret, ob er
greifet, in der Geſchwindigkeit gemacht werden

inufſen. Moch eine furtrefliche Gattung von
Zurucken iſt, wenn man den hintern an den
vordern Füß, Abſatz an Abſatz unvermerkt
nehet, wodurch man den laufenden Feind mit
langern Ausfallen erreichen kan, welches atti-
riren heiſſet. Will dieſes nicht helfen, ſo iſt
noch eine inventicn ubrigz man ſetzet nemlich
in gehoriger poſitur den hintern Fuß vor den
rechten, und zwar den hintern Abſatz vor den
Vallen des vordern Fuſſts, und verfolget fol
thergeſtalt den rilenden Feind, welches letztere
Dvtreallaner eaitnuniten heiſſen. Reiiriren ge.
kchiehet vibe Lutſan.

D

A Cap.
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J Uebungen
Cap. VI.

Vom ſtringiren, Attaquiren,
binden oder belegen.

 Veſes iſt ein Vortheil, wodurch maũ ſich,
 wenn der Feind verdeckt, oder allzuſteif
lieget, eine Oefnung zum Stoſſe machet, und
kan an den ſchon erwehnten z Vloſen mit .allen
mouvemens applieiret werden.:Man hat aber
zu obſerviren, dan man beym ſtringiren alle
mal des Feindes Schwache oder den Anfang
halber Schwache nit, ſainer Ezurke. binde,
awenn man anders treffen will; ain niamatiren
aber kan man wohl die halbe Starke, auch
halbe Schwäche gebreuchen;.abſonderlich
wenn man eine.action aus der ervation, ao
laufen oder in die parade zurrucken, zu machen
gedenket. Noch nithr hat. inan ſich jn acht zu
nehmen, daß man allemal ſo hinde donut der
Seind, wo men atringiret, uicht durchſtoſſen
fonne. Bindet man, um einen Etoß zu thun
oder auf der qndern Seite ein eontratempozu
pollfuhren, ſo mirß en mit geſeuter zeauſt und
etwas hoher Spltza geſchehen. Will man aber
binden, und darauf vrinten machen, io ſoll e.
um der Geſchwitdigkeit willen etwas geſtreci
ſeyn, ehe man ditſes aber tnur, mu man üinf
des Feindes Fauſt acht geben, ob er greifet.

Cap



auf dem Fechtboden. 59

Cap. VIIlI. J
oder  Stoſſe auszunehmen.

Pniten iſt ein Werk, wodurch man des
gFeindes GStoſſe ausnimmt, daß er unsnicht verletzen kan. „Es muß aber ſolcherge—

Kealt geſchehen, daß wir, indem wir uns de—
fandiren, ihn: halb mit offendiren, damit er,
Aach vollendotem Aursſtoſſn, nichts, weder durch
Machſtopfen, /noch Eintreten, auszurichten
vetrmag;. man ohſervire nur hauptfachlich die
ſeg; wird man inwendig geſtoſſen, ſo parive
man inwendig mit halb Quarte angulariter
unti geſetzter Fauſt, ſo, daß die Spitze gerade
vor des. contryparia. inwendiger Arhſel lieget;
4r ſind alle  avgitere/ teninmina qus dem nem
lichen. monvamymnij Gefuhrlich; es, ſey denn,
daß je Hand un gudere Beinegung, geſetzet
werde; davon. am gehorigen Ortegqſaget wen·
dyn ſoll. Wird nach  zinen auspoendig geſtoj
ien, ſo drehe man die Hand anjgnlarirer in
Tertie, mit der Spitze aver gegen des Fein
des Naſe; dit unterſten Stoſſe pariret man
mit verhangener Zyunde, jetoch mit der Spi

4—
tze gegen den Fernwarwendet, oder, nach Be
finden,mit etkt ghrnnhrner halb Quarte,
ſo, daß es altsnehet, ais varire man inwendig.

A.5 Man



ro Uebungen
Man kan alle Stoſſe mit Vorſetzen, worauf
ein changement mit Quarte folget, item mier
dem Zirkel pariren, mit welchem letztern nicht
weniger Tertien und Quarten auswendig von
der Rechten zur Linken gar zierlich konnen ps-
riret werden; demjenigen aber, der ſcharfe
Tertie auswendig ſtoſſet, wird die Tertie gär
fuglich mit der geradgeſtreckten Quarte  pari-

ret. Eine andere Sorte iſt das pariren durch
die cavation oder das dẽgagement, welches re
medium den ſchwachen gui iſt, und durch ab

gehen geſchiehet. Die cavation aber, womit
inan die untern  Stoſſe, als Seeonden und
vergleichen pariret, ſehen einer Windung ahn
Uch; uberdiß iſt noch eine inanier zum pari-
ren, mit der linken Hand, fb beym Vorhalten
und unterſchiedenen oecafdnen (wovon ſuo
loco) gebrauchet wird. Wenn man aber alle
und jede Stoſſe damitabkratzen will, ohne
den Degen zu gebrauchen, ſo iſt der Nutzen
ſchlecht, fiehet ubel ans/ und iſt aueh gefahr
lich, weil der parirende die linke Bruſt ſehr
bloß geben muß.



auf dem Fechtboden. 11

Cap. VIII.Vom battiren und Ugiren.

a

æSattixen und ligiren ſind Handgriffe, wo
au durch man ſich par. koree Oefnungen zum
ſtoſſen!machet; oder den Feind fariquiret, auch
dadurch zu chiamariren und ein contratempo
zanzubringen, wann. der Feind abgehet, ſich
Geſeaenneit machet. Vattiren geſchiehet, mit

der Starke, gemeiniglich von des Feindes
Schwache bis faſt ans Ende der halben Schwa
che, ſowohl auſſen, als inwendig, wenn es an
ders Nutzen habon ſoll. Ligiren thut nian
mit einer Quarte Anſetzung, und darauf einer
Schleuderung in Tertie, die Spitze brav hoch
und gegen den Leind in laeſian, Es laſſet
ſich nichts eſſerd bartiren, als bie Tertien, ſo
nach einem- quemendig geſtoſſen werden, wel
che aber erſt caviret und ſogleich battiret wer-

Dden/wie nieht. weniger die Quarte inwendig,
Wflches in der Hano ziemlich anziehet: ſodann
iſt es auch mit der Quarte auſſen applicabla.
Die QuarteStoſſe ſind alleitge  zu ligiren,
Quarte inwendig und unten a tempo, Quarte
bern Arm. abgr. und zeverſe nach vorheriger
cavationsparaue.  Inter battiren/wird auch

verſtanden, wenn inqn, um den eind zu ver
fuhren, mit dem Fuſſe auf die, Erde klopfen.

Diefes

Z
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12 NUebungen
Dieſes iſt zu manchen Zeiten ſehr nutzlich;
nur ſchade, daß manche einen abhuſum paraus

machen, und hinten und voruemit den Fuſſen
ſtampfen.

1r„Jn. der prabüſchen Art zu erin
„bleibt ohnſtreitig dem beruhinten herrn

„Kreuslern zu Jena der Ruhmeniges,
„ich habe auſſer biefem: Boden nirgnibs

J „wo einen beſſern Haldgriff zur ügdlion
95 wahrgenommen. t;ſ 3 2 J unia

ie 1
1ente J 2*JCap. i c..4 rt;

.tVon den knten/
oder Werfuthrungen.? vbun

 itrenr gen 5 ach4Tinten ſind in noyrnlipen grinttuaus dor
V eouteuaute zu brlnaetly tiv/ dan ·er ſich

iſ

b

ſein dellein verhindern la eirgnuß. Man hat
aber aweh Hüllptforten s innten. Dit eb

5 ſte iſt, wenn! man! kuriper bb des Felnder
Fauſt und Stichblat, weltche auer gegen einen
ſehr ſtarken Fechter wulter mthts eifeeruüret,
als daß manrſien nur hon felnen Bindungen
lotmathet, und änige!Uclleiln  aus ſtinem

i nvun·



auf dem Fechtboden. 13
avaneiren, battiren und ügiren vereitelt. Die
anderf. Gattung iſt, wenn man in attaquen
ßinten vormachet; ſolche ſtreichet oder ziehet,
daß man dadurch die menſur ubernimt, und
ſodann par force trift. Solche aber muſſen
ili dein nemlichen mouvement und bedeckt, wie
man iſtoſſen will, genracht werden, damit der
Flind keln temipö ſtoſſen kan.

etinipcs Die teutfchen Maitres, beſonders die
n  Jena proßüiret haben, verwerfen das
A. lintiren mit dem Fuß appel; ob ich nun

ct. wohl mieine prineipia auch dieſem Bo
den zu danken habe, ſo mache ich doch

drit  tnuch. qiejer unten von dem Mizgzgu a brauch hi werden gut thun gegen die

vÊÊ v νJ breh oder vletfuthe kten macht, kan
an. nücht vigl, und wer ſo viele folgends mit

au dem Fuß upgpel begleitet, giebt einen Ar-

tt etrnCine finte mit dem appel
B

 „ö„ö„ähhh—

DJ— isei l elchesan.nl q ne uinp a, wil die digin tneiſet
i

Cap.
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14 Uebungen
Cap. X.

Vom tempo und contra.
tempo.

a 1empo iſt die allerdelieateſte manier im

Fechten, und ſo vortreflich, daß derjeni-
ge, welcher damit recht umzugehen weiß, alle
deſſeins des eomtreparts zernichten kan. Es
iſt aber tempo eine bloſe reſolution, auf ein
jedes monvement oder deſſein des Feindes in
oder aufs Abgehen mit einet ungemeinen Ge—
ſchwindigkeit zu ſtoſſen, und kan beh allen
Bloſen ſehr nutzlich gebrauchet werden, auch
mit allen Bewegungen der Fauſt zum Stoſ
ſen, ſie heiſſen wie ſie wollen.
„Jns abgehen ſtoſſen heiſſe ich: So bald

„mein Gegner, indem er abgehet, mich
„in- oder auswendig belegen, binden
„oder ſtringiren will, daß ich ſolchen mich
vgar nicht beruhren laſſe, ſondern indem
„ich zugleich mit ihm abgehe, aus- oder
„inwendig, oder unten fluchtig einſtoſſe.

„Aufs abgehen ſtoſſen iſt: ſo bald mein
„Gegner ſich mur ruhret, von meiner
„Klinge aus- oder inwendig abzugehen,
„daß ich alſofort auf.fein. Abgehen ge
„bunden in- oder aüswendig fortſtoſſe,
„welches denen, ſonkoree haben; ſehr

2 wohl gelinget. Con.
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Contratempo iſt, wenn man mit dem Feinde
zugleich ſtoſſet, ſo daß man trift und der an

dere nicht; es iſt aber kein contratempo ſiche
rer, als auswendig gegen Quarte oder Tertie
mit der Tertie, dder auswendig gegen die Ter-
tle mit der Quarte, und gegen die inwendige
Quatte mit der Quarte reverle. Man hat
noch eine ſorte, ſo man aufs tempo rucken
heiſſet, und wird dergeſtalt gematht: wenn ſich
nur der Feind ruhret abzugehen, ſo marehiret
rlian ſogleich geſtrichen mit einem vorgeſetzten
mouvement auf ihn zu, und vollfuhret als—
dann, nach Beſchaffenheit der Bloſe, den
Stoß. Ein reſoluter ebhaber wird hiervon
den Nutzen finden.

 Cap. XhVom retrahiren.
Reuhiten iſt, wenn man den Leib. und die

preſenee, getroffen zurwerden, konmt. Es
gehoret eigentlich unter das chiamatiren, oder!

die Kunſt, falſche Bloſe zu geben; worzu es
am beſten zu gebrauchen. Dieſes ſind die re.
quiſita, die zum feſten: Fußfechten gehoren,
welche ich in aller. Kurze cvmmunieirt. Es.

l iſt

Kuinge zuruckziehet/ und dadurch aus der
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iſt nothig, daß ein fechtenden:oberwehnte ier-
minos fowohl theoretiee als practige varſtehe.
NMun folget die Ausfuhrüng der erforderli

chen leetionen aus jedemmouvement der Fauſt
off. und detenſive; nach deren Schluß werde
ich das Fechten, ſo nicht pede firmo, ſondern
durch caminiren, eintreten; paſſiren und vol-
tiren geſchiehet, abhandeln, worzu aber eine
ungemeine ſeience und addreſſe erfordert wird,
wenn man anders das deſſein mit Sicherheit
vollenden will.

ονννννοοααα…ονοο
Cap. XII:!

Von der Quarte inwendig.
Tm Quarte Ausfall inwendig, ſoll man mit
 Keopf und Bruſt wohl hedeckt. ſeyn, den.
linken Arm, in dem nemlichen mouvement, zu
ruck werfen, um die Schmale des Leibes deſto
beſſer zu bekommen, die Fauſt, wohl gehoben,
und im Winkel ausdrahen, zumanl wenn man
mit force oder feſt ausſtoſſen muß. Man ſoll
nicht eher eine freye Quarie ſtoſſen, his der
Feind ſeine Spitze augiparts kehret.

t. Belege inwendig halb Quarte mit ge—

ſetzter Fauſt, und ſtoß Quaunte. i

ve
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BGBelege inwendig, mache Finte in Quarte
auswendig wohl geſtreckt, und ſtoß Quarte.

3.Belege inwendig, und zwinge hierdurch
deinen Feind, daß er eaviren, oder abgehen
muß; gieb wohl acht aufs tempo, und ſtoß
inm in ſein Abgehen inwendig Quarte. Dieſes
iſt eines der vortreflichſten Stůcke im Fechten.

qBelege auswendig mit Quarte geſtrichen;
gleb auf des Feindes mouvement wohl acht,
und ſtoß Quarte inwendig.

 Wenn dein Frind, ie uarten caviret, ſo
eavire eontra und ſtoß Quarten FViſt du
willens eine Quarte mit der eavation zu tref
fen, ſo ſenke deine Spitee geſchickt und verbirg
ſu wohl im. herumgthen unter. deines Feindes
Fauſt, dann nutwoher Spitze /tritt man nichts.

ai. Z  eei jubaeCaviret dein Feind die Qunen auewen
dig, ſo eavire contra, mache eine Finte ubern
Arm, und ſtoß Quarte inwendig.

tſe
lectionen applicabel. V vwrÊ.ee

B 7. Bin

unt: Qün kin tlgen oblleireir/ daß er e
err

n Abebinculllr Vchnirnd aisburiin find di
viren muutz dürch ſtecimn/ binden, ober

 ν—

—S—

ß
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.Vinde  deinen Frind auswendig, ſo, daß er
eaviren muß; chut ers, ſo eavire mit, und
marchire auſſen mit der Quarte auf ihn wohl
gehoben, oder artirire den hintern Fuß, noß
ihm ſodann, wenn er drucket, Quarte inwetidig.

Il
14

Binde deinen Feind auſſen, daß er abgeg
hen muß, gieb Achtuna auf ſein mouvement,
und ſtoſſe, indem er abaehet, gerade Quarte
inwendig fort, wohl an der Stchwache gebun
den. Man muß aber in der engen menſur
ſeyn, ſonſten trifts nicht; wo dieſes nichr, fö
muſt du, indem dein Feind abgehet, mit dem
Worſetzen in Quorie rurekliken, vder altirĩken
und ſodann ſtoſſen

ll9 2.  reria 4ai,
Binde  delüen Feindt inwendig/ daß: e
eariren mußjnrhut ers/ ſolſetzt uſfennvor
marchire wohl bedeckt. uuf ihn zu, und ſtoß
Quarte inwendigg ainu. ar. a

uis. 5 2Thue einen halben. Stoß jnwendig, und

enjamatire juir Ouartergrefue.  Stoſſet dein
Frino, ſo iwitjoe, oufire und ſtoft Qutte inre.

wendig nnch
rint

e— 2. l ta. Thue
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1I.Thue einen halben Stoß inwendig, mache
Finte auſſen und ſtbß Quarte:

124
Thue inwendig einen halben Stoß Se-

eclinde an:deines Feindes Starke; leidet ers,
ſo ehangire die Fauſt, und ſtoß Quarte inwen
dig; hute dich aber vor der battude, ſo auſſer
der preſence fan ins keinpo gegeben werden,

noch Mehr“kber. vor der earation, ünd dem
avanecment mit der. Tertie in dem echange-
menr, womit faſt ganzlich die menſur benom
men wird, eine Seeunde unterm Arm zu
pariren.

tn zeEine Quarte zu aupliren, attaquire in
wendig, und ſtoß Quarke, ſpringe zuruck, po
Rire auf der nemlichen Selte, ſodann marchi—
de auswenbig mit Finte in Quarre und ſtoß
inmendig Quanten
An Ditfer ſſt ſehr epplicable, wenn einer

D

irreſolut liegen leibr; vhne die Bloſe zu
verandern.

JvAarehure audwendig in bie menlur

halt Donrteer hebr ber des Jelndes Klingte,
und ſtoß Quarte:

2.

B 2 15. Thue
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15.

Thue einen halben Stoß auſſen mit Ter-
tie, mit deiner Schwache, an des Feindes
Starke; ſtoſſet er Tertie durch, ſo retrahire,
cavire, parire und ſtoß Quarte nach. Das
nemliche thue, wenn dir der Feind durchs
Srreichen ſtoſſet.

16.
Stoſſet dir dein Feind inwendig, ſo pa-

rire ſimple; ſtoß Quarte nach.

r7J.45

Stoſſet dir dein Keind auswendig, fo en
vire, parire, und ſtoß Quarte nach.

t.

Belege deinen Jeind. inwendig ganz gen
linde, winde geſchwindt um ſeinen Degen, unbt
forcire Quarte inwendig. Dirſer heiſt auch
durchbrechen, und kan gegen vorhaltende und
ſteif liegende gebrauchet werden

NB. Wenn dir einer in das inwendige Strei
chen gerade ſtoſſet, ſo ſetze die Fauſt, he

be die Spitze, und ſtoß Quarte nach.
ieſes thut beym Degen beſſern effeei,

aus das aezagiren, oder caviren.

19. Stoſ



auf dem Fechtboden. 21

19.Stoſſet dir einer flanconade, ſo winde, ca.
vire, ſtoß Quarte inwendig nach.

20.
Belege deinen Feind, ſo, daß er inwen

dig ſtoſſen muß; thut ers, ſo parire, und ſtoß

hurtig Guarte nach, oder, nach Beſchaffenheit
der Blote, Quarie contratempo, welche uber
Quarte gedrehet ſeyn muß. „Es iſt aber dieſe
Ueberdrehung der Fauſt ſchon ein chet
„d'oeuvre, hingegen ohne erwehnte Drehung
„wmit keiner Quarte contraternpo zu treffen
1 moglich. 9

21Lieget dein Feind ſteif vor dir, ſo battire
ihm inwendig, und ſtoß Quarte.

21Wenn dir einer Secunde unterm Arm
ſtöſſet, ſo pirire mit denr Zirkel, und ſtoß
Quarte nach.

22. J:

Veleget dich der Seindb inwendig ſchwach,
ſo ſtoß ihm gerabr bni urte burch, oder ma
che auf ſein Binden Finte auſſen, und ſtoß
Luarte. Du kanſt auch, wenn dich der eind

4Jn ůütlauftige Finten des Felndes ſtoß
eine getubr Quirre.

Bz 25. Wenn
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25.Wenn einen der Feind uberhebt, und

inwendig Quarte ſtoſſen will, kan man prae.
veniendo ins tempo Quarte ſtoſſen.

2g.
Man kan die. inwendigen und untern

Stoſſe mit der linken Hand quspariren, und
zugleich Quarte inwendig mit oder nachſtoſſen.

Anmerkung.
Die Quarre iſt der vornehmſte Stoß in der

Fechtkunſt, aber auch der allerſchwereſte, und
gehoren wohl etliche Jahre dazu, eine fer-
mere zu erlangen. Gie iſt nicht ſowohl
zierlich, als ſicher, weilen wegen der ſtarkon
Bind und Bedeckung nicht leicht kan vor—
gehalten werden; uberdiß iſt ſie, wenn ſie
xein getroffen wird, nicht todlich, jedoch in
der qualite einem ſo viel zu geben, daß er
das Nachſtoſſen oder ferneres agiren ver—

geſſen wird. Die Quarte inwendig ficher
zu pariren, hat man dreyerlen Sorten, als:

1. Mit dem mouvement halb Quarte angula-
riter geſetzter Fauſt, und gegen den Feind
hochgewendter Spitze.

2. Mit der cavation oder degagement.
3. Mit der Quatte rererſe contrs onpo.

4 Cap.
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Cap. XIII.Von der Quarte uhern Arm.

uarte ubern Arm, iſt ein gerader fluchti—
 ger Stoß, der lediglich durch heben und

Geſchwindigkeit in ſeine Bloſe kan geſtoſſen
werden. Man bedecket den Kopf im Arme,
und wirft die linke Hand zwiſchen die Beine
mit vor, um des Feindes Vorhalten zu ver
Hindern.

NB. „Die Fauſt muß allemahl eine quer
„Hand hoher ſtehen, als die Degenſpitze

„dder Rappierknopf, auſſerdem trifft
nkeine Spitze..

1.
Leide nicht, daß dich dein Feind inwendig

bindet, battiret, oder aanciret, ſondern ſtoß
ihm ins tempo Quarte.

a

Kel 4

Leide nicht, daß dein Feind auswendig ftuch

tig mit der Tertie avaneiret, ſondern ſtoß ihm
gerade Quiarte durch.

S
r

VBinde deinen Feind Auffen geſtreckt, ſo,
daß er contra inwendig ſtringiren muß. Thut

B 4 er
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er ſolches, ſo leide es nicht, ſondern ſtoß Quar-
te ubern Arm. ins tempo; auplire dieſen
Stoß, mache Finte inwendig dder unten, und

ſtoß Quarte ubern Arm.
d*

In Ie
J

R

J

2—

Stringiret dich aber einer auſſen, ſo, daß
du kein tempo ſtoſſen kanſt, ſo mache auf
ſein Binden Finte unten oder inwendig, und
ſtoß ihm die Quarte ubern Arm. Dieſes kanſt
du auch auf deines Feindes avanciren chun,
welches nicht geringen elleet thut,

J gz.

Stringire, avaneire inwendig wohl geſtri
chen, und ſtoß Quarte übern Arm.

B. ĩ J J d

Binde, oder avaneireẽ auffen mit Quurte gr
ſtrichen, mache Finte inwendig und ſtoß Quar-

te ubern aAarmn.
7.

Will dein Gegner nicht lelden, daß dii ihn

auswendig binden, ſondern eaviret, io cavire
contra, und ſtoſt Quarte. ĩ .2

i. J 4

ue n8. Haſt 42*
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8.

Naſt du Bloſe, ſo hebe uber deines Feinbes
Klinge rund um, und ſtoß Quarte. Dieſes
geſchiehet, wenn. man auſſen lieget.

9.
Marehire auuen mit Tertie. Verkurzet

dein Feind den Arm, ſo ſtoß Quarte.

10.
Marchire auſſen mit der Tertie, mache Fin

te unten in Secunde, in die enge menſur, chan-
zire und ſtoß Quarte ubern Arm; hute dich
aber, daß dir nicht in die Secunde Finte ge
ſtvſſen wird; denn ſelbige muß geſchwinde und
verborgen gemacht werden.

11.Winde deinen Relnd inwendig mit geſetzter

Faufſt, daß er en

t

vire mit, marehnte inwendig der Klinge unden muß. hut ers, ſo ca-

ſtoß Quaxte.

23 12.Thue einen halben Stoß Quarte inwendig,
geher zuĩ Feind ab, ſo marehire bedecket auf

Nn..vet nnache Finte, und ſtoß Quarte ubern

Bs  z. Thue
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13.
Thue einen halben Stoß Quarte auſſen,

mache Finte inwendig oder unten mit arttiri
ren oder Nachſetzung des hintern Fuſſes, und
ſtoß Quarte ubern Arm.

14.
Stoſſet dir einer auswendig, ſo porire mir

vorgeſetzter Quarte, mache unten Finte, und

ſtoß Quarte.

1F.
Stoſſet dein Feind ſcharf Tercie, ſo laf

ablaufen, winde um die Klinge und ſton
Quarte ubern Arm nach. Dieſer Stoß ij
nicht krequent.

16.
Leide nicht, daß dir dein adrerſarius rieiret,
londern gehe gf und ſtoſt Querte ubern dirm

Weyn dir der adverſarius die ftandongdte
mit der Windung pariret, ſo chue einen hal
ben Stoß Tertis nach der llanque; degagiret
er, ſo changire nur in Quarte, alsdann fehlet
er die Klinge, und die Quarte ubern Arm iſt
ſchon drinnen, wenn dit nur einen lzinen

usſtoß thuſt.
18. Atta-
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18.

Attaqulre inwendig, ſtoß Quarte auſſen,
bleibe im Ruckgehen daſelbſt liegen, und dru
cke ſo, daß dein Feind inwendig eontra binden
muß, habe aber wohl acht aufs tempo, und
ſtoß ins abgehen Quarte. Dieſes iſt dupliret.

o29

ES J
Paradens1. Mit Tertie angulariter.

2. Mit Verfallung in deeunde hoch.

Mit Zirkel-Quarte von der rechten zur
linren.4. Rit cavlren oder degagiren.

ap. Xlv.
Von der Quarte coupee.

I

wucket dich dein Feind inwendig mit ſtei5 fen Arm, und gerader Spitze, ſo verfalle

unter jeinen Arm wohlgezogen, ſtoß Quarto
in odet auf der linie. in der nemlichen poſitur
det Qarte bern Arnn.

2. Be



 ô
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Belege deinen Feind auswendig mit Quarte
oder Tertie. Will er dich contra belegen, und
zwar mit geradem Degen, ſo leide es nicht,
ſondern ſtoß Quarte coupe ins tempo.

3.

Wenn dir der Feind die Tertie oder Quarte
bern Arm mit der cavation pariret, ohne
Winkel und geſetzter Fauſt, ſo thue nur halbe
Tertie- oder Quarte. Stoſſe auswendig, und
indem der Feind caviret, ſo verfalle untern
Arm, und ſtoß Quarte. Wenn dieſes hurtig
gemacht wird, ſo iſts ſchlimm zu pariren.

4

Artaquire inwendig ſtehend ober avaneirend,
jedoch wohl geſtrichen und bedeckt, verfalle
untern Arm, und ſtoß Quatte.

5.
Drucke deinen Feind auswendig. Gehet

jer ab, ſo marchire mit einer ſtreichenden Gnar-
te inwendig in die znenſur verfalle und ſtoß
Quarte coupte.

6.Viegeſt du auſſen, und findeſt Vloſe, ſo

hebe uber, und ſtoß Quarte coupẽt. Du
kanſt
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kanſt auch mit uberheben, zuvor ſtringiren,

und alsdenn ſtoſſen.

J.

Marchiret dein Feind aus oder inwendig,
ſo marchire contra, mit geſtrichener Quarte,
verfalle und ſtoß coupẽe.

g.
Wenn man eine Zirkel-parade machet, ſo

kan man Quarte eoupte drauf nachſtoſſen.

y.
Wenn dir Liner Seconde ſtoſſet, ſo parirt

mit vorgeſetzter Seconde, changire hurtig die
Jauſt, und ſtotj Quarte coupte.

A 10.Thue einen halben Stoß Seconde untern

Arm, pariret dein Frind mit dem nemlichen
mouvement etwas negligent; ſo changire an
der Seite, und ſtoß Quarte untern Arm.

„Dies iſt ein guter Tueffer.

114.
Stoſſet dir einer inwendig, ſo parire geho

ben mit Quute, und ſtoß Quarte eoupte nach;

dieſes
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dieſes iſt auch applieable, wenn einem Quarts
übern Arm geſtoſſen wird, ſo caviret. man,
und verfahret, wie jetzo gemeldet.

Anmerkung.
Die Quarte eouptẽe hat in der poſitur die ea

lité mit der Quarte ubern Arm, iſt ein gu
ter Stoß, und kommt kleinen Leuten gut
zu ſtatten, wird in und auſſer der linie ge

geſtoſſen, iſt abſonderlich gut zum Hieb oder
Schnitte zu gebrauchen, (davon an ftinem
Orte ſoll gemieldet werden) Sie wird fol
gendergeſtalt parirett

1. Mit Quarte anßulariter, geſetzter Fauſt,
und verkurzten Arme.

2. Mit der ligation, vder verhangner Seoonde.

Cap. XvV.:.
Quarte réverſfer

oder fänconade.

—Dour Quarte inwenrig, nur daft dit linle Haſiß beumn  Aurſtaſſe.

5 mur
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mit vorgebracht wird, und zwar verkehri, unr
das Sorhalten zu wehren.

J

Lieter dein Feind ſteif vor dir in Quarte, ſo
binde ihn und ſtoß reverle, dieſes kanſt du im

EScehen ſowohl als Zurucken thun.

tt.

u Winde beinen deind auswendig, gehet er
ab, ſo laure aurs pompo, und ſtoß reverſe.

Zo
Stoſſet dir einer inwendig Quarte, fo ſtoß

vpverſe; contru tampo, oder parire und ſtoß
reverle nach. Dieſes kanſt du auch thun, wenn
die Quarte uhern Arm geſtoſſen wird, welche
du zu eabilen  huſt;·ſvdann reverle nach zu
ſtoſſen.

c. lF 1
Binde deinen Feind inwendia geht er ab,

ſoreahire kiit, lind ſtoß Quarte teverke.
I

ul
Auahlerkung

Die Art, eine uirte  rererſe zu floſſen; üſt

iweyerley. Erliche ſtoſſen ſie mit gehobe

.c:) ner
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ner Fauſt und tiefer Spitze; dieſe exponn.
ren ſich allzuſenr dem contratemipo mit Se
conde untern Arm, desgleichen dem chan-

zement nach der ligation in Quarte unten.
Jch ſtofſe die Quarte reverle: mit niejniger

Fauſt und erhoheter Spitze, womit ich alle
Bloſen praecavire, ausgenommen die Ouar-
te ubern Arm. Es wird aber ein Halbver
ſtandiger der Fechtkunſt aus meiner poſirur
ſehen, wie gefahrlich es dem iſt, der ubern
Arm ſtoſſen will, indem ihin Tertie eöntra

tempo ſchon vor der Naſe lieget.  du

Man puiret ſie:
1. Mit Vorſetzen der Tertitn“! welche: man

kuhnlich contra tempo ſtoſſen kan, oder der
LSeconde unter der Klingknn

2. Mit der ßntion. gder verhangener. Seo2

conde. J n ig
z. Mit der Windung, cavation oder dem de.

gagement.4. mMie Ablaufen in —c
l

unt voon ilir ſen
bald niüß caminireẽ Aerben. Bieſe in eine
ſehr eurieuſe parage. mun aber geſchwind
gemacht werden!  Wielanner iſt leichter

uu zeigen,alg zu beſchreihag  c
1 2e eehh 4 egite

Cap.
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2

Cap. XVI.
Von der Tetrtie.

2

r ÊÂν ÊHand wie bey Cuarie, übkrn Arm mit vor.

1.
Lieget dein Feind geſtreckt vor dir, und wen
der die Spitzo einwarts, ſo ſtoß Tertie.

2.

Attaquire ſtehend oder avancirend auswen
dig mit Quarte, und ſtoß Tertie ubern Arm.

3.
Attaquire inwendig und ſtoß Tertie ubern

Arm.

J 8 4.
Aattaquire, auirire oder avaneire inwendig.

Gehet dein Feind ab, ſo ſtoß ihm Tertie vor.

Stoſſet er aug, ſo ſtoß eontra tempo.

J.Vieget dein Feind ſehr ſteif vor dir, ſo ſetze

an mit Terrie brich oder winde durch, und
ſtoß Tertie ubern Arm.

C 6. Bin—

u
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6.
Binde deinen Feind auſſen. Leidet ers

nicht und caviret, ſo cavire contra und ſtoß
Tertie ubern. Arm.

7.
Binde inwendig. Drucket dein Feind mit

etwas erhabener Spitze, ſo hebe in enger Be—
wegung uber, und ſtoß Tertie, bleibe in dem
mouvement im Ruckgehen, mache Finte unten
und duplire Tertie.

8.
Stoſſet dein alverſarius auswendig, ſo pa.

rire mit Tertie, mache Finte ünten und ſtoß
Tertie ubern Arm nach.

Thue einen halben Stoß Tertie, chiiniu-
rüre damit zur Feconde untern Arm, parire
mit der ligation, und ſtoß Tertie ubern Arm
nach, oder winde die Seconde auf und ſteß
Tertie nach.

uuòſo.
Merkeſt du, daß der Feind von inwendig

nach auſſen zuruberheben will] ſo habe wohl
acht aufs tempo, und ſtoß ihm Tertie ubern
Arm.

1 1 J Avan-
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11.
Avaneire auſſen mit Tertie, degagiret dein

Gegner, ſo degagire eontra, nimm ihm damit
die menſur, mache unten eine Finte, und ſtoß
Tertie ubern Arm.

124

Marchiret dir einer inwendig ſteif, ſo ſtoß
ins Abgehen fluchtig Tertie, duplire drauf c
marchiret  dir einer auswendig, ſo ſtoß ihm
gerade Tertie durch rc.

123.
Marehiret dir einer auswendig, ſo mache

Finte, unten ins Tempo, und ſtoß Tertie
ubern Arm.

Anmerkung.
Die Tertie zu ſtoſſen iſt unterſchieden. Et—

liche ſtoſſen ſie mit hoher Spitze und tiefer
Fauſt. Solche pflegen oft ſehr in dem Wind
zu ſtoſſen, wenn der Feind die Klinge ver—
laſt, ſind auch nicht ſicher fur dem eomra-

tempo der Ouarrte ubern Arm; welche alle
mial einzuſtonen iſt, und leztlich laſt ſich ſol—St

che Tertie gar leicht mit Ablaufen und vol.
tiren pariren. Jch ſchatze diejenige Tertie
fur die beſte, die man durch den Winkel mit

Jg 2 der
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der Fauſt verdeckt in einer geraden linie
ſtoſſet, davon in der praxi der Liebhaber den
Nutzen ſehen wird.

Sie wird pariret:
1. Mit Tertie oder Quarte. 4

2. Mit Quarte und dem Zirkel von der Rech
ten zur Linken.3. Mit der eavation oder dem degagement.

Oöν ννCap. XVII.
Von der Secondlee.

»Nkber dieſen Stoß haben ſich dio:Fechtmei
ſter die Kopfe nicht wenig zerriſſen, denn

es finden ſich bey keinomn Gtoſſe ſo viel ditke—
rente Meynungen, als bey derſelben. Einige
ſtoſſen ſie ohne Bedeckung niit Tertie untern
Arm, entweder in die llanque, oder gar aufs
dicke Bein. Einige. ſind etwas geſeheider,
und drehen die Hand. zwar in Seconde mit
der Hebung; aber ne meynen, die Niedlichkeit
beſtunde in einer aftectirten Schmalerung des
Leibes, und ſehmeiſſen die linke Hand in dem
nemlichen mouvement ruckwarts aus, oder
legen ſte gar auf den Kopf, einen Hieb autzu

halten,
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halten, welches als eine wahre arlequinade
ausſiehet, und zudem iſt der Unterleib den
contratempo und Nachſtoſſen allzuſehr expo-
niret. Einige haben die Seconde mit Hand
und Hebung richtig geſtoſſen; hingegen ihren
Kopf zwiſchen ihre eigene Beine geſtecket, wie
die kutzlchen Maulthiere, die ihre Reuter ab—
ſetzen wollen. Hierunter ſuchen ſie eine Be
deckung fur Kopf und Bruſt, denken aber
nicht, daß ſie aus der balanee kommen, von
ſich ſelbſt fallen, und man ihnen ein halb Du
tzend Hiebe oder Prugel auf den Buckel zah
len kan, che ſie eininal wieder in poſitur kom-

men konnen. Sie pflegen bey dieſem katalen
Ausſtoſſe gemeiniglich die linke Hand auf die
Erde zu werfen, um ſich zu ſtammen, weshalb
man dergleichen Fechtdt gar leicht kan Kobol
ten ſchieffen: laſſen. Jth ſtelle eine gur vor
ven einer Anturlichen ungezwungenen unb
ſichern Seconde, welche gewaltigen effeet thut,
wenn ſie recht geſtoſſen wird. Auf dieſer und
der  Quarte inwendig beruhet der gtoſte Theil
der Fechtkunſt, weil dieſe. beyde faſt bey allen
Gelegenheiten anzubringen ſind.

1.
Leide nicht, daß dich dein Feind auswendig

mit Tertie beleget, ſondern ſtoß ihm decdnde
untern Arm ins tempo.

C7 2. Thue
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2.

Thue einen halben Stoß geſtrichen Quarte
auswendig, changire und ſtoß Seconde untern

Arm.

Z.e

Attaquire auswendig mit Tertie, und ſtoß
Seconde untern Arm. Dieſes kanſt du auch
mit araneiren oder attiriren thun.

4.
Avaneiret dein Feind auswendig, ſo avan-

cire eontra mit Tertie, und ſtoß untern Arm
Seconde,

5

Stoſſet dein Feind auſſen, ſo parire mit
Tertie, und ſtoß Seconde untern Arm.

G.

Thue einen halben Stoß Quarte inwendig.
kariret dein Feind anguleriter, ſo changire at
der nemlichen Seite und ſtoß Seronde; dieſer
Stoß iſt nicht uneben, ſondern ſchlimm zu pa-
riren, beſonders einfach. Merket man aber,
daß der Feind ſo intentioniret iſt/ ſo muß man
tleich eaviren.

7. Atta-
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ri e
7. 1jnr 44

Attaquĩre auſſen mit Tertie Caviret dein lt
Fe A
tie

j

7ter ue

ind, ſo eavire contra und marchire mit Ter J
in die menfur, ſtoß alsdenn Seconde un—

n Arm. Dieſes iſt ein groſſes Meiſterſtuck. it.

z. k JGieb deinem Feinde Bloſe zur reverſe. nn
1R

J
u

Stoſſet er, ſo ſtoß ihm Seconde vor tc.

Vegeſt du. inwendig, ſo hebe uber deines nr
19.

5.

Feindes Spibee, attaquire mit Tertie, und ſtoß ſu92

jag,Seconde unterrti Arm, dupkre hierauf tc.
ane

10.
Thue einen halben Stoß inwendig Quarte,marchire ſofort. auſſen mit Tertie, und ſtoß Jr

J

i1. l
Seconde untern Arm c. a
Laß die Tertie deines Feindes ablaufen,

ſtoß Seconde inwendig nach.

12.

Obligire deinen Feind, daß er dir inwendig
feſte Quarte ſtoſſen muß, thut ers, fo falle a
tempo auf  der Stelle mit dem hintern Fuſſe
geſchicke aufs Knie. nieder, indem du zugleich

C4 Hand
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Hand und Arm in beconde wendeſt, ſo wird
der feindliche Stoß.uber dich hingehen, und
du wirſt Seconde untern Arm treffen.

„Dieſe lection, ſo die Franzoſen le Plongeon
„oder den Taucher nennen, recomman
„dire ich auſſer dem Boden, niemand,
„wegen der incommodité und Gefahr;
„wman muß ben ſelbiger den diameter ge
„gen den Winkel zu gebrauchen wiſſen.

Man pariret die Seconde:
1. Mit verhangener Seconde oder ligation.

2. Mit einer winklichten Quarte, geſezter
Fauſt und verkurztem Arme.

z. Mit der Zirkel-Quarte von der Rechten
zur Linten.

4. Mit gewundener Seeonde aufwarts.

ä à
Cap. XVIll.

Von der viertels Volte,

einer manier, auf franzoſiſche Art
furzuhalten.Etoſſe deinem Feinde Quute inwendig

bleibe ſorgeſtreckt liegen aber mit einer
Bloſe, daß er dir inwendig Quarte anachſtoſſen

muß,
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muß, thut ers, ſo voltire deinen OberLeib
ſchmal, zugleich den ausgefaullnen rechten Fuß
einwarts mit ſteifem Knie, den hintern Fuß
aber auswarts mit gebognen Knie, ſo wird
ſich dein Feind inwendig ſelbſt treffen, und
bich vrrfehlen. 5

Anmerkung.Dieſe franjzoſiſche lection iſt nur einmal ap-

plicahle, und weiſet den diameter gegen ei—
nen Winkel gelegentlich ſehr fluchtig zu ge.

drauthen.

Cap. XIX.
Von der halben volte.

Eine halbe volre iſt eben eine Wendung des

geibes aus der linie vor des Jeindes
Stoſſe,und iſt leichte zu machen. Es wird,
indem der Gegner ſtoſſet, der hintere Fuß ſeit
warts hinter den vordern aeſezt, wodurch der

Leib eine Schmalerung bekommt.

2 i.
Gieb deinem Feinde veeaſion, daß er dir
tine Tertie ſtoſſen muß. Thut ers, ſo laſſe
in rechter poſttur ablaufen, und mache zuglaich

C5 eine
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eine halbe volte, hebe uber des Feindes Degen
und battire; alsdann kanſt. du hauen, ſtoſſen
und ſchneiden.

2

Wenn dir einer inwendig Quarte ſtoſſet, ſo
parire und voltire, trit mit dem vordern Fuſſe
fort, und verfahre mit ſchneiden, oder ſtoſſen,
wie du wilſt.

z.
Wenn dir einer Quarte ubern Arm ſtoſſet,

ſo cavire, voltire, parire zugleich, und verfahz-
re, wie Num. 2

4.

Wenn du die Zirkel-Quart. paraden gegen
auswendige Stoſſe gebraucheſt, ſo kanſt du
auch zugleich halbe volten machen, und inwen;
dig Quarte nachſtoſſen.

Cap. XX.
Von der dreyviertel volte.

CTNeeſe iſt die allerpropreſte und beſte inven.
 tion von volten, und wird ſolchergeſtalt
gemacht: man wendet den Leib in gehorige

Schmu
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Schmale, machet auf dem vordern Fuſſe ein
Linksum, den hinterſten aber ſetzet man ſodann
verwendet hinter den vorderſten, daß deſſen
Spitze in einer linie, dem Abſatze gleich, eine
Elle weit von einander ſtehet, bieget den vor—
derſten Fuß, den hinterſten aber machet man
ganz ſteif, damit man feſt ſtehen kan. Die
poſitur ſelbſt kan hier mehr Erlauterung geben.

1.

Wenn dir einer auswendig ſcharf mit Quar.
te marchiret, ſo voltire inwendig die Quarte
herein.

NB. Solte dir einer dieſe volte mit Quarte
Dpariren, ſo ehangire an der nemiichen

Seite, und ſtoß Seconde mit dem vor—
deen Fuſſe fort.

J

Belege deinen Feind inwendig. Beleget
er dich contra auswendig, ſo leide es nicht:
ſondern voltire die Quarte inwendig ins tem-
po. Du kanſt auch auf die Seconde voltiren,
wenn du nemlich ſolche mit der linken Hand

paripeſt.
3.

Man kan auch caviren, und ſodann inwen
dig nach Veſchaffenheit der Bloſe volriren.

4. Mache
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4
4

Mache auswendig eine Finte mit oder ohne
eppel, greift dein Feind, ſo voltire die Quarte

inwendig.

„Dieſes iſt ein guter Treffer für einen, der
geſchickt iſt.

Anmerkung.
Wenn man dieſe volte gemacht hat, ſoll man

gleich einen Ruckſprung nehmen, oder paſ—
ſiren und deſarmiren. Wer voliiren will,
hute ſich fur der Quarte reverſe im Mach
ſtoſſe, vder mit der halben paſſade; denn die—
ſe iſt ihm fatal. Man kan auch, wenn man
ſiehet, daß einer voltiret, eine contrevolte
machen. Dieſes wird von einigen eireuli-
ren, vom Sigr. habris de Padua aber, cami-
niren in die Rundung genennet.

Zum rvoliiren gehoret eine ungemeine reſolu—

4

tion, Wiſſenſchaft und temvo; anders iſt
es gefehlt. Die manier iſt mehr zierlich
als nutzlich, abſonderlich vor diejenigen, de—
nen oberwehnte requiſita frhlen. Auf dem
Boden es zu practieiren, laſſe ich für einen
xeden gelten, der Luſt hat, die leetiones in
Uebung zu ſetzen; denn da giebts kein Loch;
aber vor der Spitze wird mehr Behutſam
keit erfordert. Verſteht es einer aber recht,

ſo
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ſo behauptt ich, daß einer bey einer drey

viertels volte beſſer thut, als faſt mit einem
Stoſſe à pied ferime.

Der ſogenannten ganzen volte, welche nach
der dreyviertels volte in noch einer Wen
dung beſtehet, vermeide ich zu erwehnen,

denn ſie iſt mehr eine alfectirte, als in pra—
in nutzliche adarelle.

ke α£αCap. XXI.
Von paluren.

Pinnn ndurch ſelhſtiges atzaauiren, oder, wenn man

attäquiret wird. Man machet eine diſtin.
ction im palliren, und theilet es in ganze und
halbe paſſaden. Zuitn palliren gehoret eine
Wexkleinerung drn noßtvr und Verſttzung der

Luſſe.

Verfuhre beinen heind, dak er kange Aus-
fföſſe gegen dich thur muß: ſtoſfet er dir nun
eine Tertie auſſen, ſo verkleinere dein Lager,
ehangire die poſitur, Le. ziehe die rechte Sei—
te der. Pxuſt ein, byjnge die linka hervor, pari.
re mit decande, trit zugleich mit dem hinter-

ſtein

ie
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46 Uebungen
ſten Fuſſe vor, und bleſſire mit Seöonde untern

Arm; merke aber, daß du bey palladen.alle—
mal des Feindes Arm, worinnen der Degen

2.

Thue einen halben Stoß Quarte inwendig
mit Bloſe. Stoſſet dein Feind Quarte nach,
ſo hebe ihm die Quarte mit der Fauſt und ver
ſenke etwas die Spitze, pallire ihn ſofort mit
Seconde untern Arm.

J.e
Gieb deinem Feinde Bloſe zur Quarte re-

verſe. Stoſſet er, ſo changire die Hand in
Seconde, paſſire damit fort. Hiermit kanſt
du den Feind auf die Bruſt, Hals oder Naſe
ſtoſſen.

4.
Gieb deinem Feinde noch einmal vorige

Bloſe, parire ihm die reverle mit vorgeſezter
Seconde, changire die Hand in Quarte, und
poſſire alſo mit einem langen. Schnitte unter
ſeinem Degen fort; dieſes iſt artig, muß aber
hurtig gemacht werden.

9.
Wenn dir dein Feind ſeconde untern Arm

ſtoſſet, ſo paſſire mit dem nemliehen mourelnierie

vor
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vorgeſezt, wobey der hintere Fuß zugleich vor
den vordern muß zu ſtehen kommen, changire
die Hand in Quarte, und pallire mit einem
Schnitte fort; merke, indem du ſchneideſt,
daß dein Arm allemal ſteif, dein Degenknopf
aber dem Feinde continue vor der Naſen ſey—

Mit der Klinge kanſt du machen was du wilſt,
ſtehe dabey zu, daß du deines Feindes Arm
allemal ergreifeſt, oder auch den Hals, um
ihn zu Boden zu werfen.

6.

Gieb deinem Feinde oecaſion zur Tertie.
Stoſſet er ſie, laſſe uber deinen Kopf ablau
ften: Du muſt aber ä tempo mit dem hintern
Fuß zutreten, vebe uber mit Quarte, ſo wirſt
du mit deinem Degen in einer Geſchwindigkeit

an deines Feindes Kehle ſitzen, paſſire ſodann
fort, oder mache ihm den ſteifen Hals.

u—„Sboſſet dir dein Feind ubern Arm, ſo pa.
rire mit Tertie, chungire die Hand in Quarte.
und paſſire mit dem Stoſſe oder Schnitte fort
nach ſeinem Geſichte.

g.Stoß Quarte inwendig: pariret dein Feind

mit.bem Winkel, fo paſſire unterm Degen mit
degonde changoe.

Cap.
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H9e

Stoß deinem Feinde lang und gut bedeckt
Quarte ubern Arm, doch ſo, daß er pariren
konne, und Tertie nachſtoſſen muß; ruhret
er ſich nur, ſo trit mit ablaufen laſſen zugleich
ein, und ergreiffe ihn.

„dDieſes pflegt fur einen gut geubten Fech
„ter am hurtigſt- und ſicherſten zu gehen.

10.
Thue einnen halben Stoß Textio augwendig

1 mit deiner Schwache an des neindeã tarke,
greifet er nicht kuhn, ſondern bleibt mit erhoöh
ter Spitze liegen, ſo ehangire die Hand in
Quarte, und paſſire mit dem linken Fuß ein.

1. 1

114

J
Thue einen halben Stoß Seconde in ber

linie nach des Feindes Geſicht, greifet er fluch
tig mit geſezter Fauft und. hoher Spitze, ſo
changire in Quarte, und pallixe mit dem lin18 len Fuß ein.

ne— J 4

i 12.“Thue einen halben Stoß Seconde kurz un
ter deines Felndes Arm, purivet er flachtig
mit Seconde, ſo. changire in Quarte boüpte
und pallire mit dem linken Fuß ein, deine linke

Hand
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Hand aber fuhre zur praecaution wie bey der
Quarte reverſe.

Anmerkung.
Wie uberhaupt die linke Hand bey den halben

paſſaden zu fuhren iſt, zeigen die ſiguren.

Cap. XxXII.

Von der ganzen palſade.
Nie ganzen paſſaden werden eben ſo ge—T macht, wie die halben; nur iſt zu mer—

ken, daß man mit den ganzen den Feind gar
vorbenlauft, und oft hinter ihm zu ſtehen
kommt; mit den halben aber bleibet man vor

dem Manne, und packet ſeine Wehre an. Es
haben die ganzen paſſaden auch wenig Sicher
heit oder Nutzen, ſind mehr auf dem Boden
zu gebrauchen, als vor der Spitze. Die de—
fenſion gegen die paſſaden ſind volten, item
der ſogenannte Spaniſche arret. Es konnen
auch alle paſſaden durch degagemens und tem-
Po. Stoſſe praecaviret, und wie andere Stoſſe
mit den ordinairen mouvemens pariret wer—
den, nur iſt zu merken, daß man ſeine Spitze

De nicht
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nicht viel von des Feindes Bruſt oder Geſich
te bringe, ſondern ihm ſowol ogendo als de-
fendendo kurz in der linie bleibe.

14

Gieb deinem Feind Gelegenheit zur halben
paſſade mit der Seconde untern Arm, durch
einen halben Ausſtoß hoher Quarte ubern Arm.
Thut ers, ſo palſire ſeine halbe paſſade à tem-
po, ſo wirds eine ganze paſſade, alsdenn kanſt
du machen was du wilſt.

Biſt du aber weder ferm noch geſchwinde,

ſo laß es unterbleiben, denn es iſt ſchon
ein chef d'oeuvre fur diejenige, die wurk-

lich geſchickt ſind.

Cap. xXxi.
Vom deſarmiren,

oder die Wehre zu nehmen.
Clſierzu gehoret tempo, reſolution und eine
C fermetoè. Jch will hier die Hauptre
fiexions herſetzen, ſo etwa daben vorkommen
konnen, jedoch darf man nicht denken, daß es

geſchwor
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geſchworne regeln ſind, ohne die man nicht
defarmiren konte; nein, iondern man muß
Jata oceaſione allemal pretent ſeyn, den Gege
ner zu deſarmiren. Denn wenn einem der
Feind auf den Hals gerucket, und man ſich
ins Handgemenge einlaſſen muß, ſo iſt keine
vpodietiſche regek vorhanden, ſondern es hei
ſet: melius eſt praeuenire, quam praeueniri.

217 c ü u 1.

Verfuhre deinen Feind, daß er inwendig
lang Quarre· ſtoſſen muß. Thut ers, ſo trit
a tempo mit. dem:hintern Fuß vor, ergreife
des Feindes Hand, und deſarmire mit Quarte.

tt.n et uti 2.
2

J

ieß deine Fuind abermal lang Quarte ſtoſ
jen und tru mnjtider. Quarte reverie à tempo

mi n b'rec

i

F W

J

t den intern uß au ihn ejin, mit der. lin
ein Hand ergre enreinen Degenknopf, ſo iſt
er geind degrmiret und bleſret.

1

Np. Ben wieſer lection kan man machen,
ſich iuer ſelbſt ſpieſen muß.

ee
dnnce ria uing ni gue

Wenn dir dein Feind lange! Nertie ſtöſſet,
ſo laſſe fle mit dem Eintrit des hintern Fuſſes

ury D2 ubern

J
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ubern Kopf ablaufen, ergreif à tempo ſeint
Fauſt unterm Degen, und wickle ihn in dei
nem Arm, ſo kanſt du delarmiren, wie du wilſt.

4

Stoſſet dir einer Seconae untern Arm, ſo
trit mit dem hintern Fuſſe ein, parire mit der
Winkel-Quarte, und aeſarmire à tempo. Es
kommt ofters, daß, wenn man bereits den
Feind ſo weit hat, daß man ihn deſarmiren
kan, er ſich noch wehret, und nach uuſerm eige
nen Degen greift, ſo iſts annheſten, man thul
den Degen hintern Rucken oder zwiſchen die
Veine, und halt ihn im reſpeete. Jſt es aber
ſo weit bereits gekommen, daß der Feind un
ſern Arm hat, ſo ſehe man zu, daß man ihin
den Degenknopf in Rucken ſetzen, oder mit
dem Degen am Hals fitſcheln kan. Man kan
fich ſonſten leicht vor dem Uelarwiten hutem
wenn man nur in linie und Fienſur bleibet;
Kommt es aber ſo weit, dan maii ʒu delarrwiren—a.

ware, ſo ſind die mopens, fith pi retiriren:

i Das ueberheben, auf weiche Sltete idthig.

2. Daß man brav um ſich ſchneide, und eir.

cumflexe gebe, damit der Feind die Hand
urucke thue. .nh nln:  a gtine

IeI— Cap.
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Cap. XXIV.

Vom caminiren,
mit dem Austrit.

axwiniren iſt eine Verſetzung der Fuſſe, daman anſtatt des rechten mit dem linken

Fuſſe vortrit. Man conlundiret ſich fehr mit
dieſer Art zu fechten, weilen es eine Ungewohn
heit iſt; jedoch kan man alle Quarten und Se-
runden mit Vortretung des hintern Fuſſes ſo
gut, als des vordern, ſtoſſen, und erreichet da
durch eine nahe menſur. Am beſten thut man,

daß man das ſogenante caminiren mit dem
Austrit fur die halbe paſſade nimmt und ver.
ſteht, welche den Deutſchen bekannter und ge
brauchlicher iſt.

νννννν νν  ν ν1

Cap. Xxxv.
Von den Mitteln, die man gegen
vorhaltende naturaliſten und dergleichen

RKlopffechter gebrauchen ſoll.

 Nir VBorhalten iſt manchem, der ein FechtN meiſter ſehn will, angſt und bange ge

macht worden; denn es giebt welche, wenn ſie

Dz nicht
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nicht ihr 1. 2. 3. zu machen occaſion haben, ſo
halten ſie am Berge c. Man thut gut, ſich
mit derben Treſchern zu uben, denn es heiſſet:
qui nunquam male, nunquam bene, Die
Hauptwmaxitne iſt, daß man ſolchen Leuten bra
ve groſſe Bloſen giebt, ſodann vorſezt, ing
ihre Stoſſe mit der parade zurucket, durchbricht,

nach dem Kopfe ſtoßt, ligiret, hattiret, und
dieſes repetiret, bis man aufs Fell kommt.

Wer aber groſſe Bloſen geben will, muß

in ſeiner defenſion geſchickt ſenyn.

J

Wenn du Quarte ubern Arin ſtoſſeſt, und
dein Feind hait vor, ſo thue einen halben
Quarte. Stoß, hoch nach dem Kopf. Halt er
unten vor, ſo ligire ſcharf mit araneemem,
und ſtoß Tertie auſſen.

2. Iul
Stoſſeſt du Quarte inwendig, und der Feind

halt dir daſelbſt vor, ſo thue einen winklichten
Quarte. Stoß, bartire ein- vder zweymal, und
ſtoß ihm Quarte inwendig, oder, bewandten
umſtanden nach, die llaneonude.

ul—
El

Cap.
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Cap. XXVI.
Vom Steoſſen und pariren an

der Wand.

Erſte Anmerkung.

cCg.
I.

4ver an der Wand pariren will, ſtellet ſichin ordentliche poſitur, und ſenket das
rappier mit dem Ballen zur Erden, giebt alſo
die Bruſt ganzlich in dieſem Lager frey.

2.

Der aber ſo ſtoſſen will, trit fur den pari.
renden, nimmt die menſur durch einen unge—
zwungenen Ausfall, ob er damit, richtig zu
treffen, reichen kan: hat er nun die rechte treff
menſur, ſo wird bey ſeinem hintern Fuſſe, ſo
allemal ſtehet, ein Strich gemacht, den er hal
ten muß, oder legt ſich in einen Riemen.

Z.
Vende Thelle ſetzen ſich alſo in die beſte
poſitur.

e

Der purirende liegt allemal feſt auf der
Seite, wo der ſtoſſende liegt, ſo, daß ihm nie

D 4 mals

S
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mals auf der Seite kan durchgeſtoſſen werden,

ſondern er.allemal die Bloſe mit der andern
Seite giebt.

9.

Der ſtoſſende, e. g. ſo auswendig liegt, ſtoßt
die Quarte inwendig, er treffe oder fehle, ſo ge—
het er an der nemlichen Seite zurucke, wo er
geſtoſſen hat, engagiret die Klinge des contre-
parts, und ſtoßt auswendig Quarte oder Ter-
tie, verfahrt im ruckgehen wiederum wie in—
wendig, und ſo continuiret er jedesmal, ohne
ſein deſſein oder Lager zu verandern, bis er
geſchickt wird.

G.

Will der ſtoſſende prufen, ob er richtig ge
ſtoſſen hat, ſo bleibe er nach ſeinem Ausfall,
wenn ihm auch iſt parirt worden, liegen, und
ſehe, ob er die rechte menſur genommen, die
linie mit dem Arme gehalten, mit dem rappier
in Hebung und Drehung der Fauſt, durch
Winkel oder diameter richtig und bedeckt ge—
ſtoſſen hat, da er auch zugleich entdecken wird/

daß ihm der contrepart, ohne ſich ſelbſt zu lae-
üren, nicht leicht mehr ſtoſſen kan.

ue J. Der
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7.
Der parirende muß ſich beurtheilen, ob er
bey ſeiner parade allemal die Fauſt in rechten
Winkel geſetzet, den Ballen des rappiers recht
gegen den ſtoſſenden gerichtet, und ſich in der
ſuite allemal wieder in das Lager geſetzet, um
den andern Stoß zu pariren. vid. cap. VII.

8.

Stoſſen und pariren muß allemal auf bey—
den Seiten mit Vorſatz und Ernſt geſchehen,
wenn man in beyden eine endliche Gewisheit
erlangen will.

9.

Anfanger, die einen oder zwey Monat auf
den maitre nur fimple Tertie, Ouarte und
Seconde haben ſtoſſen, und auch ſolche pariren
gelernet, durren nur ſodenn 4 Monate mit
obiger methode anfangen und continuiren, ſo
werden ſie den Nutzen nachfinden.

„Jch wunſche ihnen aber hierju ſangfroid
„und eine Befreyung von Vorurtheilen.

nHie Jugend will gleich comra fechten,
ndas heiſt das.Kalb beym Schwanze faſ-

D5 „ſen:

—Ê

S.
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„ſen: dahero kommt es, daß mancher,
„ſo ſchon etliche Jahre fechten gelernet

„hat, keinen Stoß in der menlſur à del.
„ſein weder treffen noch pariren kan.,

Zwote Anmerkung.
Wenn nun an der Wand zu ſtoſſen und zu

pariren ſich einer auf vorbeſchriebene Weiſe
geſchickt findet, ſo fange

1.

der parirende an, des Gegners Stoſſe mit
der cavation oder degagement zu pariren, die
ſer aber muß nach der eavationsparade allemal

ſeinen Gegner wieder auf einer andern Seite,
als wo er durch die parade zu liegen gkommen
iſt, engagiren, anders wurde er immer einer;
ley ſtoſſen, und nicht changiren.

24

Dieſes probiret durch Quarten, Tertien
und Seconden einen Monat, und ſehet, wie
viel ihr Geſchicklichkeit à delſein zu treffen erẽ

langet habt.

Dritte Anmerkung.
Fanget alsdenn an, alle reine Stoſſe mit
einer ſimplen Finte mit  vder ohne appel auf

euch
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euch ſtoſſen zu laſſen, und parirt ſolche ſimple,
verfahrt daben in allem, wie in erſter Anmer—
kung durch alle nummern.

Hierbey iſt generaliter zu obſerviren, daß
einer das, was er auf ſeinen Gegner eine Zeit
machet, wieder auf ſich viee verſa machen laſt,
ſonſt wurde nicht partie egal in der Geſchick
lichkeit werden.

Vierte Anmerkung.

T.

Merabredet euch mit eurem Gegner, alle
Stoſſe mit der cavarion zu ſtoſſen, gebt hierzü
die nothige Bloſe und Gelegenheit, ihr, der
pariret, und ihr, der da ſtoßt, verfahre der pa.
rirende allemal ſo, daß der Gegner. wieder ei

nen andern und nicht den nemlichen Stoß
thun muß.

Gehet in der cavation ſo weit, daß ihr zwey
mal caviret und durch ſtoſſet, und der pariren
de zweynial caviret und doch pariret.

 2

„ESodeann aber verhindert der cavirende den
doppelt: cauirend paritenden mit dem change.

ment
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ment der Fauſt aus Tertie in Quarte, oder
aus Quarte in Tertie, welches :ſehr treff bar zu
werden pflegt.

3

Der parirende, ſo dieſes zweymal mit ea.

virt, muß den changirten Furſatz-Stoß mit
recavation pariren, welches befreyen kan.

Ein manoenvre, ſo demonſtriret werden
muß.

4.
Hierdurch wird mit der Zeit eine groſſe ad.
dreſſe und Fertigkeit erlanget, wenn alles in
menſur, Bedeckung, linie, ſenkrechten Aus
fallen und dergleichen in richtigen paraden

Wo aber genug Gedult fur die liebe Ju
gend her, um ſolche Sache ſo ernſthaft zu tra-
ctiren? da will man immer lieber caſu fortui-
to, als à deſſein agiren.

„Jch will euch noch einen Rath geben, ihr,
„die ihr gerne ſpielet, ſetzet auf jeden re-
„gulairen Treffer einen kleinen Gewinn
„nach eurem gout, und auf zwolf Fehler
„en ſuite eine beliebige Stvafzahlung

vſo
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5 „ſo werdet ihr euch gewiß ambirtioniret

„finden, und wird euch vielleicht mehr,
„oder das nemliche divertiſſement ein—
„ſchleichen, wie im noblen billardſpiel.

JIch habe eine ſolche ſoeietẽ von wur—
„digen Perſonen und groſſen Officiers in

„JStralſund und Hamburg gekannt, da
„von etliche Alt Kraußleriſche, etliche
„Bohradiſche und Goerckiſche Schola-

17
»ren in ihrer Zeit geweſen waren, wel

vrhe ihre Geſchicklichkeit durch dieſe Ue—
„bung auf den point der Gewißheit ge—

v bracht hatten (2), und niemand wird
„dieſer anzunehmenden Art den ekfkeet
„abſprechen konnen, ec'eſt le ſgavoir qui

vrait tout ſeul le prix des armes.

„Derjenige maitre, ſo ſeinen Scholar jeden
„Tag ein ganzes Jahr lang nichts als die
„ſimplen Stoſſe. ſodenn dieſe mit einer Fin

ict „ke,
4.

Ein Konigl. Sthwed. Odriſt, von Stabl.
Capitaine Janeke.
nee Canti Galli von Loewenfels.
ueet von Fidinghof.VCornet Letiient.
Lieutenant von Kipping.
Aaior von Phul.
Lieutenant Filk.
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„te, hernach mit der cavation in und aufs
„tempo und die paraden dagegen thun laſt,
„thut weit mehr, als der, ſo ihm taglich ein
„Dutzend neue lectionen ein ganzes Jahr

„durch giebt. Der erſte Scholar wird gewiß
„treffen, und der andre ohngefehr. Die lez
tere Art aber wird gemeiniglich von der Ju
„gend furs Geld zu ihrem groſten Schaden
„beliebt, denn ſie glaubt, daß der maitre, ſo

„nicht taglich was neues doeirt, ſein metier
„nicht verſtehe, mithin trift ein:' nitimur in
„vetitum ſemperque negata cupimus,
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Zuſanz

Von einigen im Fechten nutzlich
zu brauchenden Mitteln.

I.

ncenn man ſtringirt wird, ſo prufe man,2 obs feſte oder leichte geſchicht, ſodann

ſtoſſe man auf die letztere Art ſchlechterdings

durch.
2.

Geſchicht es aber feſt, ſo ſtoſſe man ins

Abgehen, l
J.

Oder mache eine Finte, und ſtoſſe ſodann

fort.

i.*
4.

JWenn .dir einer runde Finten macht, fo find

ſie gut zu caviren, mithin horen ſie auf.

Macht einer gezoögene und geſtrichene dFin—

ten, ſo prufe deine Geſchicklichkeit, nnd fol—

c9 ge

u J

7 ß 7



6 v GOe ſtge ſolchen in den engſten mouvements mit
Tertie und Quarte et vice verſa nach, ſo ſund

ſie vereitelt.

6.

Macht einer verborgene Finten untet dẽo
Fauſt, ſo pflegt gemeiniglich der Treffer nicht
ferne zu ſeyn; dahero iſts gut, ſogleich auf

die erſte Finte einzuſtoſſen.
4

7.ue llRucket dir einer ſcharf ein, dem thue das

Gegentheil wohl bedeckt, alsdenn wird der

raleur in der Geſchicklichkeit decidiren.
ĩ

t!

Battirt dir einer, ſo hebe nur geſchickt dei
ne Spitze, ſo kommt er allemahl it feiner
Schwache an deine Starke, und dirkanſt mit

hin geſchwinde auf die battude ſtoſſen.

ir J 1 u 4 J

9. Ligi-



vt He ög
Ligzirt dir einer, ſo wende nur deine Fauſt

in Tertie, daß die Spitze etwas hoch. kommit,

ſo iſts vereitelt; am beſten aber iſt das Abge

hen, und in die ligation zu ſtoſſen.

14

10..
hiesgt dir einer, ohne deine Klinge zu hal—

ten, tief, fur deſſen Geſicht lagere dich ohn—
verwendet mit deiner Spitze, agendo et defen-

dendo, ſo wirſt du die Wurkung ſpuren.
i

I1I.
Thut dir einer halbe Stoſſe ohne Klinge

zu halten, ſo thue lhm dergleichen halbe nach

dem Kopf, jedoch nur eine Bloſe, die du de—

fendiren wilſt, zu geben, alsdenn wird ſichs

bald decidiren.
5

u2
2 J 4Jſt dir dein Gewehr ligirt, ſo avancire im

Seconde-Lager, wickle mit beyden Armen auf

Je— ()2 oder



 Mfe
oder niederwarts, in der furie wirſt du del
nen Gegner deſarmiren konnen; iſt er aber

lage, ſo ſchneidet oder hauet er dich, und du

biſt verloren.

13.
Wenn einer ſeinen Degen beym Knopf

faſſet, ſo iſt er auf den Spieswurf dreſſirt,
fur einen ſolchen hute und lagere dich hoch fur
ſein Geficht, und zwar in Quarte, damit du

a tempo den Wurf ligiren kanſt.

(9 Es iſt eine Art, ſo nur ſchlechte und
keine honette Leute zu brauchen pflegen.



Pro Memoria.

Si as andere autores der Fechtbucher zu
eA— viel, wird mir ohnfehlbar zu wenig in
dieſer piece geſchrieben zu haben imputiret
werden, rechte Kenner aber des noblen me-

tier werden mich entſchuldigen. So lange
zwey Fechtende auſer der Treff-menlur liegen,

konnen viele Zierlichkeiten mit vier bis funfer
len und noch mehrern ehangemens der lectio-

nen gemacht werden, das Einrucken aber in

die enge menſur, tempo- und contra-tempo-

ſtoſſen macht allen denen zierlichen Stichblat

fechtereyen ein Ende, alsdenn gilt nur tref-
fen und pariren mit fermetẽ. Jch guaranuire,
wer dieſes wenige, was ich hier entworfen ha

be, gut machen, nemlich à deſſein wider des
Gegenparts Willen treffen, und viee verſa pa-

riren will, kan wurklich zehen Jahr ſich dar
duf uben, ehe es ihm eigen wird. Die exer.
eitia derer allerwildeſten Waffen (die artilleris

ausgenommen) werden hochſtens in drey Mo

naten term beygebracht, und die Lehrmeiſter

genieſen dafur diſtinguirten Rang fur den ge
ſchickteſten maitres der Ritterlichen exercitien,

J

deren



deren Erlernung ſo. viele attention, viele Jah

re Uebung und ein gutes naturel auf Seiten
der Scholaren, und noch mehrere Geſchicklich—

keit, Fleis und Gedult aber auf Seiten der
maitres erfordert. Der alte Romiſche Con—
ſul, Rutilius Rufus, wuſte aus Aemilii Scauri
Schule die Fechter bey den arméen damaliger

Zeit beſſer im Werthe zu halten, als jetzo abu—

live nicht geſchiehet. Was aber macht deren
Unwerth? ubele conduite und Unwiſſenheit
derer, ſo ſich fur maitres dieſer Kunſt ausge
ben, ohne ſelbſten etwas ſolides zu konnen,

und dabey ſo wohlfeil als ſie ſchlecht ſind,
informiren. Jch gebe meinen Scholaren nach
Standes-Gebuhr zum Beſchluß die Haupt—
Regel, niemals vorurtheilig, weder von mai-

tres noch fremden Fechtboden zu ſeyn, ſondern

alles nach dieſen kurzgefaßten Lehrſatzen zu
prufen, und das Beſte zu behalten, im Noth
fall aber den Degen nee temere neec timide

zu fuhren.

Er rn t.
Pasg. 23 lin. 13. lies ſtatt Spitze Quarte.

»C A c Aver-



Ayvertiſſement.

M/lan hat gewunſchet, die extra fein
gezeichnete poſifuren, die in der Fecht—

kunſt tactiſch ſind, und bis dato ſo

wenig in Nahlerey als in Kupferſti—

chen ihres gleichens haben, dem publico

mittheilen zu konnen, jedoch waren die

darauf zu verwendende Koſten fur etli—

chen Jahren zu groß; nunmehro aber,

da man einen uberaus geſchickten gra.

veur ausfindig gemacht hat, ſo offerirt

man RRXVI PBlat poſituren der edlen

Fechtkunſt in groß quer-folio, jede in

einer andern angenehmen Gegend gufs

zierlichſte in Kupfer geſtochen, mit dem

E voll



vollſtandigen texte im nemlichen for—

mate gegen Vier Rthlr. 12 Gr. prae-
mumeration  à dato der Michaelismeſſe,

in einem Jahre richtig zu liefern

Der ſolche zu praenumerirende Gel—

der allhier einnimmt, iſt der Furſtl. Sach

ſenWeimar und Eiſenachiſche Kritgs

caſſier, Herr Johann Gottlieb Gotze,

welcher auch zugleich die Gewahr bheiſtet

daß jeder reſpective praenumerant ifur

ſein Geld den Werth erhalt.

Der andre  Collecteur iſt der hieſige

Hofbuchhändler, Herr Sieginund Hein

rich Hoffmann. un
dJedver nach Standesgebuhr reſpecti

ve praenumerant, wenn er: ſein Geld

NB.



NB. franco hieher nach Weimar, und

zwar in conventionsmaſigen ſorten oder

den Ducaten a.2 Rthlr. 19 Gr. einſchi

cket, erhalt von unsn drey nahmhaftun

terſchriebenen einen gedruckten aſſecura-

tians: Schein, ſub die et dato der An

kunft, welcher gegen das oder die exem-

plare:kunftig wieder ausgeliefert wird.

Dieſes Werk in Kupfer geſtochen, nebſt

dem neuaufzulegenden texte, wird ſich

ſelbſt recommengiren, zum Beweis iſt

hier beygefugt ein einziges probe-Blat,

ſo man dicſes formats wegen bis auf

den gten Theil-hat verjungen muſſen,

wenn aber die poſituren in groß folio,
wile vben gemeldet iſt, erſcheinen, ſo iſt

es



es nicht allein fur Liebhaber und Freun

de der ritterlichen Fechtkunſt ſehr nutz.

lich, ſondern auch fur andre Liebhaber

achter Zeichnung und Kupferſtiche eint

Beluſtigung, und in Cabineten ein nied

licher Aufputz, in ſumma von der Art

wird noch nichts grundlichers und ſcho

ners geſehen worden ſeyn, indem ung

alles, was davon jemals heraus gekom:

men, wohl bekannt iſt. Weimar den

iſten Septembr. 1764.

S. Carl Friedrich Weiſchner,
g. S. Hauptmann.

Johann Gottlieb Gotze,
GH. S. Kriegs Callier.

Siegmund Heinrich Hoffmann.
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